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ZERI Eod! O arg! Jura! 916 wie 
N erſchreckſtu mich 
e Erſchuͤtterſt meinen Seiſt / als wie mit 
S Ungewittern; 
O Tod! O Sarg! O Grab, Ach 
welch ein Hertzens⸗ Stich! 
Daß alle lieder mir vor jeder Yylbe zittern: 
Tod! O Sarg! O Grab! ach welche 
Hurcht und Duaalı 
Dit welcher dieſes nichts / und doch nicht nichts / re⸗ 
gieret / 
Hingegen ach die Welt! Ein rechter Preuden- 
Saal; 
ch! daß man fie mit eins durch dich / o Tod 
verlieret, | 
ir fchauerfmeineHaufvor ſolcher Tenderung 
Gs kan mich ſchon davon der bloss 2 
Ach! Ach! verweßlich ſeyn: Ach! die Jernich⸗ 
tigung! 
Den delicafen ib wird man zun Wuͤrmern ſte⸗ 


cken 
Die Senden beben mir / ſo bald ich Geichen ſeh / 
Und hilfft doch nichts davor / man wird mich auch 
begraben; | 
Mir iſt / als wenn ich ſchon dort auff der Bahre ſteh / 
Wenn auch der beſte Agreund vor mir wird Sckel 

haben. 

| DL 


Jahme ſchrecken / 


Tod! So rufft ein Kind der Welt / der Eitelkeit / 
Bey welchen Tod und Grab abſcpeulich bitter heiſſe: 
Ver Syrach kennt ſie wohl; Das iſt ihr Hertzenleid / 
Daß ſie der blaſſe Wod von aller Luſt entreiſſet. 
Mein Bott! da werden ſie in ſolche Noth gebracht / 
Die keine Feder nicht kan groß genug beſchreiben / 
Denn weil ſie keine Zeit recht an den Todt gedacht / 
So wiſſen ſie hernach die Furcht nicht zu vertreiben. 
Nun mercken fie es erſt / daß es mit ihnen aus / 
Daß hre Herrlichkeit nicht mit zu Grabe fahre / 
Ole kommen aus dem Sauß ins rechte Todten⸗Hauß / 
Und von dem Thron der Pracht auff eine Todten⸗Bahre; 
Jeßzt ſchlagen ſie den Tod veraͤchtlich in den Wind / 
Und wollen ihn gar nicht im Leben kennen lernen / 
Denn weil ſie von der Melt ſo ſehr verblendet ſind / 
Sodencken ſie auch nicht der Welt ſich zu entfernen. 
Im Lebenſpotten ſie der langen & wigkeit / 
Die Moͤlle und ihr Pfuhl ſind ihnen Pfaffen⸗Grillen / 
Sie ſetzen ſich ihr Grab und Lebens⸗Ziel noch weit; 
Bey ſolchem Zuſtand muß der Tod entſetzlich ſeyn. 
Man weiß ſich gar mit nichts des Todes⸗Furcht zu lindern / 
Ich Gott! Ach! gib es doch der Welt bey Zeiten ein / 
Wie man durchs Chriſtenthum kan ſolche Furcht ver- 
; mindern / 
Denn Chriſten rechter Art / die fuͤrchten ſich nicht ſo / 
Sie koͤnnen an den Wod mit beſſerm Muth gedencken / 
Das Grab erſchreckt ſie nicht / in Ehriſto find fie froh / 
Daß ſie in finſtrer Grufft nun alles Leid verſencken. 
Das ſtille Grab / der Sarg / die rechte Friedens- Burg / 
Da wohnt man ungeſtoͤrt / der Frommen Ruhe⸗Kamer / 
Da iſt nichts Trauriges / kein Heind kommt auch hindurch / 


Denn auff dem detkelſteht: Befreyt von alem Jaſſter. 


2 Menſch⸗ 
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1 | Menfihltrage — 
1 50 beinge dir Srufft und Sarg nicht den ge⸗ 
1 Lluingſten Schmerzen / 


In Chriftöwwarkefudes Todes nr mit ut ⸗ 
um folgeſt / wenn V tt ruſſt / mit unerſchrock⸗ 
| nem Hertzen. 
\ | ne Dhriſtoph Andreas Geret. 


Rev, Minift. SENIOR und zu St. Marten PAS TOR 
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| | 2 ) Kein £ Eile eägli ch drauf zu — wie 
\ | | man klug / 


Das ſ/ mit Gottes Furcht und Andacht moͤge zieren 
Das Leben / das fort eilt wie eines Adlers Mlug. 


Man laſſe ſich zur Buß die Todes⸗Faͤlle wecken / 
Und dencke / das Bericht lohnt dort nach kurtzer Zeit; 


Vo wirſt du ſeynzuletzt von ew'ger FEngftbefrent, 
Zum letzten Andencken der Seelte g-verſtor benen F. L 
ſchrtebs 
Daniel Koͤhler / Pr. zu J. Merien. 
eee ee eee eee eee 
Hebr. IX, 27. 
Jarutun eſt hominibus ſemel mori, poſt hoc auten judicium. 
HOSTANOWIONO UMRZEC dla grzechu kazdemu, 
— Zaden fig nie ſprzecivi ſtatutovi temu. 
Jako Ada mie wfzylcy grzechem fie zmazali, 


nl Tak tez smierei doczesney winnymi zoftalı, 
IN RAZ ıylko umtzec: na tym ıednak nie zoftanie, 
4 Lecz vnet po smierci dufzamı SAD Bofki ſtanie. 
1 Tam kazdy od Sedziego ortel ſwoy odbierze, 
WW Wedlug tego aim bylw poltepkach y wierze, 
u | Pamiętay 
n 


Wird man denn hier bey Zeit für ener Strafferſchrecen / 


(a) 


Femigtap zap ſęr na to mizerny\eztowieeze, , 
„2 eycie twe na swiecie iako iengueierze GR 2 1, 
% Nie wiefz czalu y mieysca gdzie cię smiere xaſocæ , 
Kiedy y ſako przydzie nędzne zawraec oc zy. 
Nie wieſæ kiedy ie ‚pozwie Bog do Sadu ſwego 11510 
Eys ædal ſicgbę ze wizyitkich ſprav ⁊ywota twego. g 
1 Badz tedy ⁊awſze gotow, a tray w pobozndsci, 
H)s do abawienney drogi nie chybit wiecnosci. 
15 Y Na pamsatke smiertelnosci 
1 HA hie napifal 
a ee e e e M 2. BIT C LH, 
12 unn menen; Eccles. Fol. Mar. 
TT.... ᷣ 
ter andern in der Welt / 
Haß die Richtigkeit darſtellet / 
Iſt ein Blume in dem Feid / 
Die offt unverhofft hinfaͤllet / 
Selbſt der Wahrheit Mund lehrt das / 
Daß der Kenſch vergeht wie Graß (a) 
ODieſes hat in kurtzer Zeit 
Much das Hohe Hauß erfahren / 
Da der Todt hat abgemeit 
Herren / Frau / in einem Jahre / 
And beſtaͤtigt eben das: 8 
Daß der Menſch vergeht wie Graß (b) 


Weil der Menſch vergeht wie Graß / 
So ſeyd doch wacker allezeit / 

Meldet doch den Suͤnden⸗Araß / 
Daß der Todt Euch findt bereit. 

Denn an Euch wird wahr auch das: 
Daß der Menſch vergeht wie Graf, (c) 

(a) Pfal. CIII. . 16. (b) Ela, XL. 6.7.8. 
(c J. Petr. k 25, 


x 


Dieſes wolte auffſetzen der feel. verftoabenen 
Fr. Linder hauſin zu Ehren 
P. H. Koch / Prediger zu K. Georg. 
Fuͤnff 


ünff Monath find es kaum / als man zu Grabe bracht 
Ein d ue 7 Herren Linders⸗ 
„hallen / 

Und heute hoͤrt man ſchon die Glocken wieder ſauſen / 
Dafeiner Witwen man itzt auchdas Grab gemacht. 
Ihr Herr ward in dem Bett fruͤh Morgens todt und kalt / 

Da man den Abend es vorher nicht dachte / funden; 

Gott lehrte uns hiemit die Achtung aller Stunden / 
Weil uns der Todt nach ſchleicht gar bald und mannigfalt. 

Hat nun / Verſtorbene / Sie dieſen Dodes⸗Fall 

Zur Marnung ſich und zur Bereitſchafft dienen laſſen / 

So wird Wie auch bey GOtt viel Mreude itzt umbfaſſen / 
Der Leib indeſſen ruht biß zum Poſaunen-Schall. 

Es gab hr ja der HErr zur Buſſe noch mehr Zeit / 

Dieweil Er Sie nicht hat fo ſchnell dahin geriſſen / 

Hat Sie nun Gelbige recht vorzunehmen wiſſenz 
So iſt Ihr itzo wohl / und auch in Ewigkeit. 


Hie mit begleitete die verftorbene 
Frau / 


M. Johann Rechenberg / 
Pr. zur Heil Dreyfaltigkeit 
SREELPLLETTETTISSTTEITETETTETLTTR 
WM Buß -Tag ſtraffete Hoſcas (a) unſere Suͤnden / 
Was wolte er dadurch? Er heiſt und ſucht das 
Hehl (b) 
Der Suͤnder / Ach / daß ſie zur Buß ſich wolten finden! 
So wird der Himmel ſeyn ihr gantz gewiſſes Theil. 


(a) Denn fo war der Buß Text Hol. X. v. 9-12. 
(b) Hofea Hebr, 2 Salvatora PD 


Dieſes ſetzte in Eyl auff 
Ephraim Oloff / 


Deutſch und Pol. Pred. zur Hell. 
| Dreyfaltigkeit. 
Nulli. 


ena femper relpicienti, ſua placent, Sen, 
Was vieler Menſchen Herg aus feine Zirckul Dringet 
A Iſt / weil es mit ſich ſelbſt nicht wil zu frieden ſeyn. 
Es ſchaut begterig an / was andren Nutzen bringet 
Und wehlt vor wahres Gut offt einen leeren Schein. 
Der in der Hutten wohnt / wil den vecht glücklich preiſen 
So in den Mauren lebt / ein ander denckt / das Feld 
Kan mehr / als Haͤndelſchafft von reichen Wucher weiten. 
Aus dieſem Grund kein Stand ſich ſelbſt wicht glücklich haͤlt. 
Ein ander iſt bedacht in ſolches Land zu ziehen 
Wo mehr Zufriedenheit nach ſeiner Meynung bluͤht. 
Und dieſer meint das ſey ein vortheilhafft Bemühen 
Allwo man auff den Feind die blancken Degen zieht. 
Aus Uumuth laͤſt ſich offt fein eigen Gut verſaͤumen 
Was Gott in Seel und Leib mit reichem Maaß gelegt. 
Wenn der gereitzte Sinn ſich laͤſt vom Glücke träumen 
Wo allerley Seſpinſt verderbter Luſt gehegt. 
Doch hat am beſten der nach beßerm Gut geſehen 
Der die Erloͤſung ſucht von aller Ettelkeit. 
ERBLASTE | iſt dir diß in deinem Sinn geſchehen / 
So haſtu durch den Todt auch die Zufriedenheit. 
Jaͤnichen. 5 
. ccc 
Nele e wunderns würdiger auff der Welt 
als eben das wunderwürdige Nichts / 
Und von nichts wird auff der Welt mehr geredet / als von nichts / 
Nichts wird mehr gelobet / 
Als Nichts wenn es zu etwas wird / 
Und nichts mehr beflaget 
Als etwas wann es anfaͤngt nichts zu werden. 
Gehen wir die gantze Natur Himmel und Erden durch / 
Ja alles was hinter, umb und neben Uns iſt; 
So werden wir weiter nichts finden als das / 
Was ſich zu nichts und etwas bekennen muß: 
Denn auſſer dieſen beyden haben wir ſonſt nichts! 
Und dennoch wiſſen wir von dem Nichts ſonſt nichts zu ſagen / 
Als daß es das nicht ſey was elwas iſt. f 
Und weil eben nichts ſchwerer zu verſtehen iſt / als eben dieſes Nichts 
So wiſſen wir auch nichts / 5 
Denn unſer Wiſſen it nichts als ein bloßes Stuͤckwerck. 
So viel koͤnnen wir wohl ſagen / 
Daß Gott im Anfang der Dinge auß Nichts etwas gemacht 
Und dieſes lehret uns die taͤgliche Erfahrung / 
8 Daß Er etwas zu nichts mache / 
Solches muͤſſen wir nur als eine Allmacht bewundern / 
Koͤnnen aber 
Da wir doch bald etwas bald nichts ſeyn / 
eder aus nichts etwas / noch aus etwas nichts machen. 
Denn welcher nichts zu etwas oder etwas zu nichts machen will 
Indem er etwas thut / der irret gar ſehr / 
Und bleibet es wohl dabey / daß ein Menſch kein Ding 
voͤllig zu nichts machen koͤnne. 8 
Denn ſo lange er noch etwas hat / das er zu nichts machen will / 
So hat er noch kein voͤlliges nichts / 
Sondern es bleibet immer noch etwas übrig 800 


Das ſich in die kleinſten Teilichen 101 
Darauß dann der ohnfehlbahre Schluß folget / 
Daß Sott allein aus nichts etwas und aus etwas nichts machen kan; 
Denn waͤre kein nichts 
So wäre Gott kein Schoͤpffer 
Denn ſchaffen helſt aus nichts etwas machen. 

Und waͤre kein etwas 
So wäre Gott nicht Allmaͤchtig 
Denn Allmaͤchtig ſeyn heiſt das voͤllig Acts machen / 
Das etwas zuvor geweſen 
Daß aber die Goͤtiliche Allmacht beydes koͤnne / 


u 


ER Daran laͤſt uns die heilige Schrift nicht zweiffeln / 
u; Und es lehret uns auch unter andern 


Das Exempel der Seeligen Frau Lindershauſen 
Welche vor Ihrer Geburth nicht nur nichts fondern gar nichts war 
Die Er aber anfangs zu etwas nehmlich zu einem vernünfftigen Menfchen; 
Hernach zu etwas mehr nehmlich zu einer Chꝛiſtin 
Semacht. 
Doch damit Er zeigte / 
Daß Er dieſes etwas zu nichts machen koͤnte, 
So laͤſt er Sie jetzo auff die ſchwartze Todteu. Baar / 
Und von da in die Erde legen 4 
Damit Sie dem Leibe nach wieder werde / was Sie au vor geweſen 
Nemmlich Nichts / 
Und dennoch etwas übrig bleibe / 
Nemitch das theure Kleinod der Seelen / 
Welches die Soͤttliche Allmacht 
Nach der einmahl weißlich gemachten Ordnung 
Nicht wieder zu nichts machen kan x 
Indem es eine Er 5 . vor ſich hat. 2 ; 1 
Der ſaͤmptlichen vornehmen Freundſchafft er N 
4 4 
0 


Kom dieſe ſchleinige dopplte Veranderung 
Faſt unertraͤglich vor 
Und dennoch müſſen Sie fie in Gedult ektragen 10 
Sie gedachten zwar an der Seeligen 5 
Noch langer Zeit etwas zu haben / 
Nun aber wird die Hoffnung nicht allein zu Waſſer 
Sondern auch zu nichts. 
Und IHReN bleibet nichts mehr übrig u 
Als ein betrübtes Andencken / 8 9 
Einer Liebwerthen und guten Freundin 
Doch es bleibet noch etwas übrig 
nehinlich die gürige Vorſorge Gottes / 
welcher derſelben beſter Freund und Verwandter ſeyn wird 
wenn Sie nur ſeinen heiligen Willen werden in Sedult annehmen / 
jo wird er das zu nichts gemachte etwas 
durch ſich reichlich erſetzen. $ 
Mit dieſen wenigen / entdeckte über den ſchleinigen Todt der * 
Seel Fr. Lindershauſen ſeine Gedancken 
Heinrich Prochnau / Prediger zu Gurske. 
PEFSETTETTTETTTIEETFPEEEELILLLETETT TER 
Fredencke / Menſch! den Todt / und latz dich noch bey Zeiten / 
Durch Gottes Onaden⸗Zug / zur eruſten Buſſe leiten. ö 
Hinzugeſetzet von ö 
S. W. Ringeltaude. Pr. in Gremb. 
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